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BEI BAUARBEITEN

In Starnberg Flugzeug aus
dem Weltkrieg entdeckt
Bauarbeiten haben in Starnberg ein
Flugzeug aus dem Zweiten Welt-
krieg zutage gefördert. Es stehe
noch nicht fest, ob es ein deutsches
oder ein Flugzeug der Alliierten sei,
sagte ein Polizeisprecher am Mitt-
woch in Ingolstadt. Nach ersten Er-
kenntnissen waren eine Maschi-
nenkanone und Munition an Bord.
Möglicherweise seien noch andere
Waffen im Flugzeug, so der Spre-
cher. Nähere Angaben, etwa zu
der Größe des Fundes, konnte er zu-
nächst nicht machen. (dpa)

ERNTE 2010

So wenig Wein wie seit
25 Jahren nicht mehr
Bayerns Winzer haben 2010 rund 30
Prozent weniger Trauben gelesen
als im langjährigen Schnitt. Etwa
336600 Hektoliter Wein und
Traubenmost wurden erzeugt – so
wenig wie seit 25 Jahren nicht
mehr, teilte das Landesamt für Sta-
tistik mit. Auch die Qualität habe
unter der ungünstigen Witterung
gelitten. Nur knapp 48 Prozent
(Vorjahr: fast 86) sind Qualitätswei-
ne mit Prädikat. Bundesweit liegt
der Anteil der Prädikatsweine sogar
nur bei rund 23 Prozent. (dpa)

STATISTIK 2010

Sechs Prozent mehr
Wohnungen gebaut
Mehr Wohnungen für Bayern: Nach
Angaben des Statistischen Landes-
amts wurden im vergangenen Jahr
rund sechs Prozent mehr Woh-
nungen gebaut als im Vorjahr. Ins-
gesamt waren es 33137 neue Woh-
nungen. Etwa 87 Prozent davon
entstanden in ebenfalls neuen Ge-
bäuden. Bezogen auf die Einwoh-
nerzahl wurde am fleißigsten in
Oberbayern und der Oberpfalz ge-
baut, die Unterfranken waren die
Schlusslichter. (dpa)

SCHWERER UNFALL

Marmorskulptur stürzt
auf dreijährigen Buben
Ein kleiner Bub ist in Wolfratshau-
sen von einer umstürzenden Mar-
morplastik schwer verletzt worden.
Der Dreijährige hatte zusammen
mit anderen Kindern vor der städti-
schen Loisachhalle gespielt. Die
Mütter schauten zu. Plötzlich stürz-
te eine vor dem Eingang stehende
Marmorskulptur um und begrub
das Bein des Buben unter sich, teil-
te die Polizei mit. Die Mütter konn-
ten das Kind befreien. Es wurde
schwer verletzt per Hubschrauber
in eine Münchner Klinik geflogen.
Die Kripo ermittelt. (dpa)

Uwe und Korinna Biemüller mit ihrem Sohn Nico und Pflegekind Nicoleta Kristin, das sie wieder hergeben sollen. Foto: dapd

Gemeinsames Leid
Gesundheit Sorgen von Ärzten und Apothekern

VON JÖRG SIGMUND

Augsburg Dr. Jakob Berger malt ein
düsteres Bild. In fünf Jahren, sagt
der Mediziner, werden in Bayern
2000 Hausärzte weniger als heute
praktizieren. „Und wenn der Arzt
auf dem Land geht, geht auch die
Apotheke, geht der Physiothera-
peut.“ Die Patienten, so Berger,
wüssten noch gar nicht, „was in Zu-
kunft auf sie zukommt.“

Das Bild, das Hans-Joachim
Niermann malt, ist nicht viel
freundlicher. In 20 bis 23 Prozent
der Apotheken lohne es nicht mehr,
weiter zu arbeiten. In dem Beruf
drohe zudem eine Überalterung.
„Viele überlegen, ob sie ihre Apo-
theke überhaupt noch verkaufen
können“, sagt Niermann.

Berger, Facharzt für Allgemein-
medizin in Herbertshofen, ist
schwäbischer Bezirkschef des Baye-
rischen Hausärz-
teverbandes;
Niermann, Inha-
ber einer Apothe-
ke in Augsburg,
ist in Schwaben
Vorsitzender des
Bayerischen Apo-
thekerverbandes.
Beide Standesver-

treter sprachen im Augsburger
Presseclub über die angespannte Si-
tuation im Gesundheitswesen. Mo-
deriert wurde die Veranstaltung von
Joachim Bomhard, Politikredakteur
unserer Zeitung.

Hausärzte finden keine Nachfol-
ger, weil ihre Praxis so unattraktiv
ist; Apotheker müssen mit Internet
und Pharmaketten konkurrieren,
die sich eine teure Beratung sparen
und ihnen mit Dumpingpreisen die
Kunden wegschnappen. „Wir füh-
len uns von der Politik verlassen“,
betont Berger. Und Niermann er-
gänzt: „FDP-Gesundheitsminister
Philipp Rösler hat nicht das ge-
bracht, was er versprach.“

Heftige Kritik übt Berger auch an
den Krankenkassen. Sie seien mäch-
tige Institutionen, die kaum einer
wirksamen staatlichen Kontrolle
unterliegen. Und an einer erdrü-
ckenden Bürokratie, „die uns die

Luft zum Atmen
nimmt.“ Die ak-
tuelle Gesetzge-
bung, sagt Nier-
mann, gefährde
die Zukunft vieler
Apotheken und
damit die wohn-
ortnahe Arznei-
mittelversorgung.Jakob BergerH.-J. Niermann

München Die bayerischen Landtags-
abgeordneten bekommen vom 1.
Juli an mehr Geld. Ihr monatliches
Einkommen – die sogenannte Abge-
ordnetenentschädigung – steigt um
3,5 Prozent oder 233 Euro auf dann
6881 Euro. Gleichzeitig wird die
Kostenpauschale – beispielsweise
für Büro und Mitarbeiter – um 38
Euro auf 3141 Euro angehoben.
Grundlage für die Anpassung ist die
Einkommens- und Preisentwick-
lung, die das Statistische Landesamt
entsprechend dem Abgeordneten-
gesetz errechnet. Der Beamtenbund
forderte postwendend, angesichts
der Diätenerhöhung müsse die Poli-
tik die Nullrunde für die Beamten
nochmals überdenken.

Die Arbeit eines Politikers müsse
– wie jede andere Arbeit – angemes-
sen bezahlt werden, sagte Landtags-
präsidentin Barbara Stamm. „Es
muss attraktiv bleiben, sich als
Volksvertreter oder Volksvertrete-
rin mit einer 60- bis 80-Stunden-
Woche für die Interessen der Bürger
einzusetzen.“ Im vergangenen Jahr
mussten die Abgeordneten eine
Nullrunde in Kauf nehmen. (dpa)

Abgeordnete
erhöhen sich
ihre Diäten

3,5 Prozent mehr Geld
für die Parlamentarier

AUCH IN BAYERN

Studenten wollen keine
Gebühren mehr zahlen
Die Studentenvertreter in Bayern
fordern die Abschaffung der Studi-
engebühren im Freistaat. In allen
anderen Bundesländern, außer in
Niedersachsen, seien die Studienge-
bühren bereits abgeschafft worden
oder es sei geplant, so deren Spre-
cher Christian Zwanziger am Mitt-
woch. „Wie Bayerns Wissenschafts-
minister Wolfgang Heubisch da
von einem sinnvollen und bewähr-
ten Instrument zur Verbesserung
der Studienbedingungen sprechen
kann, erscheint uns Studierenden
suspekt“, sagte er. Heubisch (FDP)
hatte am Dienstag angekündigt, an
den Gebühren festzuhalten. (dpa)

Biemüller. Dass Estera S. wegen der
Vermittlung von Nicoleta später
wegen des Vorwurfs des Kinder-
handels vor Gericht stehen würde,
konnte Frau Biemüller nicht ahnen.
Dass ihr Plan unzulässig war, hätte
sie aber wissen können. Denn Aus-
landsadoptionen wurden in Rumä-
nien schon 2005 verboten.

Nach dem Flug nach Deutschland
im November 2006 glaubte Korinna
Biemüller dennoch, dass das Mäd-
chen hierbleiben würde. Sie ließ das
Kind taufen und gab ihm einen neu-
en Rufnamen: Aus Nicoleta wurde
Kristin. Eine Rechtsgrundlage dafür
hatte Frau Biemüller nicht.

Dann wurde es hässlich. Denn
Estera S., so erzählt es Korinna Bie-
müller, wollte plötzlich Geld – mal
vorgeblich für die Familie von Ni-
coleta, dann angeblich zur Renovie-
rung des Kinderheims. Dann kam
Nicoletas Mutter auf den Hof der
Biemüllers, um ihre Tochter zu se-
hen. Als es bei einem heftigen Streit
wieder um Geld ging, weigerte sich
Korinna Biemüller zu zahlen – und
plötzlich sollte sie Nicoleta heraus-
geben. Ende Januar 2007 meldete
sie den Fall dem Jugendamt. Im Ja-
nuar 2009 verurteilte das Amtsge-
richt Bad Kissingen Estera S. wegen
versuchten Kinderhandels und Be-
truges zu einem Jahr und zwei Mo-
naten Freiheitsstrafe auf Bewäh-
rung. (dapd)

und Gabriela Guta, hatten keine ge-
regelte Arbeit und kein Geld, dafür
bereits acht Kinder, und mit Kristin
nun auch eines, das dringend medi-
zinische Hilfe benötigte.

An dieser Stelle der Geschichte
kommt Korinna Biemüller ins Spiel.
Nach einem glücklich ausgegange-
nen persönlichen Schicksalsschlag
beschloss die damals 39-Jährige, ein
bedürftiges Kind zu adoptieren.
Über einen Zeitungsartikel lernte
die Landwirtin aus dem Fränki-
schen Estera S. kennen. Die
Deutsch-Rumänin betrieb in ihrem
Herkunftsland ein Kinderheim, bei
einer Reise nach Rumänien vermit-
telte sie Frau Biemüller den Kontakt
zu Viorel Trif und Gabriela Guta,
den Eltern der kleinen Nicoleta.

Aus Nicoleta wurde Kristin

Unter Mitwirkung von Estera S.
vereinbarten die Eltern und Frau
Biemüller eine auf ein halbes Jahr
befristete Pflegschaft, damit Ni-
coleta unter der Obhut von Frau
Biemüller in Deutschland medizi-
nisch behandelt werden könnte. Die
Pflegschaft, so schildert es jedenfalls
Korinna Biemüller, sei aber nur als
Übergangslösung gedacht gewesen.
Eine Adoption sollte folgen und Es-
tera S. habe sich bereit erklärt, die
notwendigen Formalitäten zu erle-
digen. „Sie hat gesagt, sie hätte gute
Verbindungen“, versichert Frau

Schweinfurt Kristin hat keinen Hun-
ger. Sie will schnell hinaus, um zu
spielen. Vorbei an der Schaukel, an
dem großen Hund und dem Stall
läuft sie auf die Wiese. Das Leben
auf dem Bauernhof in der Rhön, an
der bayerisch-hessischen Grenze
scheint sie in vollen Zügen zu genie-
ßen. Von dem ganzen Ärger hat sie
bisher nichts mitbekommen. Zum
Glück. Denn das Gezerre um sie, in
dem mal von Adoption, dann von
Kinderhandel, mal von Pflegschaft,
dann wieder von Entführung und
Rückführung die Rede ist – all das
ist mehr, als das vierjährige Mäd-
chen verkraften könnte.

Heute gibt es wieder ein Ge-
richtsverfahren in ihrer Sache. Zwei
Frauen müssen sich in einer Beru-
fungsverhandlung vor dem
Schweinfurter Landgericht verant-
worten. Der Vorwurf: Kinderhan-
del. Als Zeugen werden die leibliche
Mutter und der leibliche Vater von
Nicoleta gehört. Sie wollen ihr Kind
noch in dieser Woche zurückholen.
An ihren Geburtsort in Rumänien.
In die unbekannte Heimat, in der
die Menschen eine Sprache spre-
chen, die sie nicht versteht. Zu Per-
sonen, die für sie fremde Menschen
sind. Kristin, die damals noch Ni-
coleta hieß, kam im kleinen Örtchen
Giulvaz im äußersten Westen von
Rumänien zur Welt – am 5. Septem-
ber 2006. Ihre Eltern, Viorel Trif

Fremde Heimat
Prozess Nicoleta droht die Rückkehr nach Rumänien. Von dort

wurde die Kleine mit drei Jahren nach Deutschland verkauft

EMPFANG IN DER STAATSKANZLEI

Belgisches Königspaar zu
Besuch in München
Das belgische Königspaar wurde
gestern auf seinem zweitägigen
Deutschlandbesuch von Minister-
präsident Horst Seehofer (CSU)
und seiner Frau Karin in der Staats-
kanzlei empfangen. Bei dem Tref-
fen mit König Albert II., Königin
Paola und dem amtierenden belgi-
schen Ministerpräsidenten Yves Le-
terme ging es um die seit fast zehn
Monaten anhaltende Staatskrise im
Königreich, die Atompolitik und
die wirtschaftlichen Beziehungen
Bayerns und Belgiens. (dpa)

Die Attraktion überhaupt: Die Fuggerei ist bei Besuchern aus In- und Ausland beliebt.

2010 kamen so viele wie nie zuvor nach Augsburg. Foto: Archiv

Übernachtungen von Holländern im
vergangenen Jahr: über 11000. Auf
dem Rückzug sind – über mehrere
Jahre hinweg betrachtet – Gäste aus
Nordamerika und Japan.
● Ausblick Für 2011 und 2012 sind
Beck und der Vorsitzende des Ver-
kehrsvereins für die Region, der
CSU-Landtagabgeordnete Johannes
Hintersberger, ausgesprochen zu-
versichtlich. Das liegt zum einen an
sportlichen Großereignissen wie der
Frauenfußball-WM und der ersten
Weltmeisterschaft im Wildwasser-
sprint am Eiskanal. Wobei Beck we-
niger die Schlachtenbummler für
diese Sportveranstaltungen im Auge
hat, sondern vielmehr die Werbung.
Vier Spiele der WM finden zwi-
schen Ende Juni und Anfang Juli in
der Impuls-Arena statt, die Werbe-
kampagne für das Turnier läuft in
140 Ländern. Augsburg ist in den
bunten Broschüren mit dem Rat-
haus und Jim Knopf vertreten – in
Becks Augen „eine unbezahlbare
Werbung, die uns über Jahre hin-
weg einen zusätzlichen Schub ver-
leihen wird“.

Kommendes Jahr eröffnet
das Fugger-und Welsermuseum

Zweiter Pluspunkt für die Zukunft
soll die Eröffnung des Fugger- und
Welsermuseums im Wieselhaus sein
sowie die Bewerbung um den Welt-
kultur-Erbe-Titel mit dem Thema
Wasser. In diesem Punkt hat Augs-
burg touristische Attraktion. Heute
noch finden sich in den sanierten
Wassertürmen am Roten Tor Krit-
zeleien, die Besucher vor mehreren
Jahrhunderten hinterließen, die das
damalige Wunderwerk der Technik
bestaunten.

Zukunftshoffnung Nummer drei
ist schließlich das Messe- und Kon-
gresswesen. Dank der Modernisie-
rungen auf der Messe und der lau-
fenden Generalsanierung der Kon-
gresshalle für über 20 Millionen
Euro habe Augsburg bald ein zeitge-
mäßes und attraktives Angebot, sag-
te Beck.
● Mehrwert Von den Investitionen
in den Tourismus haben zudem die
Einheimischen einiges. Das betont
der Verkehrsvereinsvorsitzende
Hintersberger: „Tourismus bedeu-
tet auch Lebensqualität.“ Hinters-
bergers These: Eine Stadt, die sich
für den Fremdenverkehr heraus-
putzt, wirkt auch auf Investoren
und Geschäftsleute attraktiver. Für
Tourismusdirektor Beck gilt im Üb-
rigen der Umkehrschluss ebenso.
Nur in einem attraktiven und intak-
ten Umfeld funktioniere der Städte-
tourismus. Und auf den setzt Augs-
burg seit Jahren mit zunehmenden
Erfolg – egal wie das Wetter gerade
ist.

VON CHRISTOPH FREY

Augsburg Für Sonnenanbeter war
der Sommer 2010 durchwachsen,
für Wirte und Hoteliers dagegen
eine wahre Wucht. So viele Touris-
ten wie noch nie besuchten im ver-
gangenen Jahr Augsburg und Um-
gebung – schließlich lockt die Stadt
nicht mit Badestränden, sondern
mit Museen und Kultur. Allein in
der Stadt stieg die Zahl der Über-
nachtungen binnen eines Jahres um
fast ein Fünftel auf 610000. Ein der-
artiges Wachstum konnte laut Tou-
rismus-Direktor Götz Beck keine
andere deutsche Großstadt ver-
zeichnen. Die Fremdenverkehrsbi-
lanz im Überblick:
● Zahlen In Augsburg und den bei-
den angrenzenden Landkreisen
Augsburg und Aichach-Friedberg
gab es fast 1,2 Millionen Übernach-
tungen, über die Hälfte davon in der
Stadt. Aichach-Friedberg: 171000
(plus 5,9 Prozent zum Vorjahr).
Kreis Augsburg: 392000 (plus 3,6
Prozent). Im Schnitt bleibt ein Gast
1,9 Tage in der Region. Nach einer
Studie der Industrie- und Handels-
kammer bringt der Tourismus in
Augsburg 820 Millionen Euro Um-
satz und bringt rund zehn Millionen
an Steuern für die Stadtkasse. Die
Branche beschäftigt 12500 Men-
schen und erwirtschaftet rund fünf
Prozent des Volkseinkommens in
der Stadt. Der bayerische Durch-
schnitt liegt bei 3,3 Prozent. Das
Angebot an Hotelbetten stieg in
Augsburg von 3400 auf 3800.

Museen und Sisi
locken die Massen

● Attraktionen Neben den Klassi-
kern wie Fuggerei, Rathaus oder
Puppenkiste entfalten die städti-
schen Museen immer mehr Anzie-
hungskraft, so das neu eröffnete
Textilmuseum, auch dank der Lan-
desausstellung „Bayern-Italien“.
Gerade bei der Kundschaft aus Ös-
terreich zieht Sisi. Mit der Kaiserin
punktet vor allem das Wittelsbacher
Land. Auch das Münchner Okto-
berfest und das Legoland Deutsch-
land in Günzburg bringen Augsburg
Gäste, die sich laut Tourismusdirek-
tor Beck über das günstige Preis-/
Leistungsverhältnis freuen. Das
komme vor allem bei Schweizern
und Franzosen gut an.
● Woher die Gäste kommen Über
400000 waren aus Deutschland.
Aber die europäischen Nachbarn
entdecken Augsburg immer mehr.
Die am stärksten vertretene Nation
ist Italien

Die höchsten Zuwachsraten seit
1998 gab es bei Österreichern (plus
81 Prozent) und Niederländern
(plus 154 Prozent). Die Zahl der

Neuer
Touristen-Rekord
Bilanz Erstmals wurden in der Region fast
1,2 Millionen Übernachtungen registriert


